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  Traumfänger Traumfänger tu deine Pflicht


  Und fange mir den Traum


  Der das verspricht


  Weise ist der Rat der Alten


  So wisse du wirst hier gehalten


  Mutter Erde braucht dein Herz


  Es sei dein Geist im Erdengrund wie Erz


  Fest und stark


  Und voller Glanz


  So


  Mutig sei dein Sternentanz


  Deine Tiergeschwister kennen und erwarten dich


  Ho


  Auf


  Wir sind in Freude


  Komm!
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  Widmung


  
    

Dieses Buch widme ich allen Lebewesen, die im Lauf meines Lebens dazu beigetragen haben, meine am Weg zurückgelassenen Seelenaspekte wieder einzusammeln und zu durchlichten, damit sie in mein Seelenkleid Stück für Stück wieder eingefügt werden konnten. Ich bedanke mich bei jenen Menschen, die mein Leben berührt haben und noch berühren werden, denn jeder einzelne von ihnen reflektiert einen Teil von mir selbst. Dieser „Zusammenfügungs-Prozess“ ist ein immerwährender, er hat kein Ende, denn wir sind grenzenlose Wesen.


    Ich widme dieses Buch auch all unseren Ahnen, die oft noch mit „wilden Tieren“ zu kämpfen hatten, um überleben zu können. Ihre Tapferkeit und ihr Lebensmut haben dazu beigetragen unsere jetzigen Fähigkeiten und Potenziale zum Vorschein zu bringen. Möge unsere Wertschätzung rückwirkend ihr Leben ehren und heilen.


    Ich danke auch meinen Eltern und allen meinen Lehrern und geistigen Führern, allen voran White Bear, der dieses Projekt „Wesentlich“ unterstützt hat, wie auch meinem Mann, der für die äußere Entstehungsform dieses Buch- und Karten-Projekts zuständig war.


    Und natürlich widme ich dieses Buch allen Tieren, besonders auch meinen Katzen – Stella Marina Spaghetti Stravanzi, Sir Alwin und Anna Bellina Spirali, Punkti dem Nachbar und der weißen Elsa. Sie haben in meinem Herzen einen speziellen Platz, weil sie die „Animateure“ für mein Seelenheil waren und sind. Ich liebe euch alle und ich danke euch!


    Möge dieses Buch unsere Mutter Erde, Gaia, die Göttin, erfreuen, und alte Wunden heilen lassen. Mögen ihre Lieder der Liebe, der Freude und der Schönheit wieder erklingen durch alle Zeit und Raum.

  


  


  Gedanken zu Anfang


  
    

Liebe Leserin! Lieber Leser!


    Unsere Seelenreise zur Wiederentdeckung des Garten Eden, den Ort inneren Frie-dens, dauert oft ein ganzes Menschenleben und darüber hinaus.


    Viele tausend Jahre hat sich die Menschheit herumgetrieben im Irrgarten der Illusionen, abgeschnitten vom Licht des Höheren Bewusstseins. In Ängsten, Süchten und magische Spielchen verstrickt, suchen die Menschen verzweifelt wieder den Ausgang. Vielleicht gilt es zu erkennen, dass der Irrgarten ein Gedanken-Labyrinth ist, in dem wir permanent dieselben Schleifen auf und ab gehen, uns ständig wiederholen, ohne uns tiefer in die Mitte zu wagen. So, als wäre das Zentrum das alles verschlingende Schwarze Loch. Und das macht uns immense Angst.


    Die Mitte, als der erlösende Ausgang aus dem Labyrinth, erscheint uns als ein vernichtender Ort, an dem alles aufgelöst wird, was wir glauben zu sein, wo wir alles verlieren, was wir an Gepäck mitgenommen haben, all unsere Lasten und Hab-Seligkeiten, die wir durch die Jahrhunderte schleppen, und die uns schon so vertraut geworden sind. Und so zwingen uns die angehäuften alten Bilder in die Endlos-Warteschleife. Sie halten uns fest und hindern uns am Weiterschreiten durch das Tor in eine neue Freiheit. Tatsächlich werden wir unseren Widerstand einmal aufgeben und uns diesen Ängsten stellen lernen, um endlich wirklich und wahrhaftig leben zu können. Irgendwann sind wir dazu reif, und dann wagen wir den ersten Schritt heraus aus den ausgetretenen Pfaden, tiefer in diese unbekannte Mitte. Mitgefühl und Liebe zu unseren „verlorenen Seelenanteilen“ ermöglichen die Umdrehung. Irgendetwas zieht uns, schiebt uns, bewegt uns dann plötzlich von alleine weiter. Wir können nicht mehr zurück.


    Es ist ein Geburtsvorgang. Und das „Schwarze Loch“ in der Mitte wird zum verheißenen Tor des „Garten Eden“, durch das uns das neue Licht bereits entgegenleuchtet. Der sogenannte Garten Eden ist der Ort unserer inneren Heimat. Er bedeutet das Wieder-Ankommen zu Hause und das Erkennen, dass wir, als Anteile am ganzen Universum, immer und ewig darin eingebunden sind. Im paradiesischen Garten leben wir mit allen Wesen, Pflanzen und Tieren in Frieden und Einheit zusammen. Er repräsentiert das, was wir in Wahrheit sind in unserem vollen Potenzial, in unserer Essenz.


    Ihr Lieben alle, die ihr das vielleicht lesen mögt – die Menschheit steht endlich, endlich wieder an der Pforte zum Eingang in das Seelenparadies! Die kosmischen Konstellationen unterstützen uns, indem uns das Licht aus der Urquelle wieder berührt, und uns den Weg nach Hause ausleuchtet.


    Was hat das nun mit den Tieren zu tun?


    Im biblischen Kontext der Völker des Nahen Ostens, in der christlichen Lehre und vielen Mythen anderer Kulturen, wird vom Herausfallen der ursprünglich geschaffenen Menschheit aus einem paradiesischen Glücks-Zustand in einen schmerzhaft eingeschränkten Zustand berichtet, so wie wir ihn auf Erden kennen. Der Verlust des göttlichen Bewusstseins löst in unserer Seele das Gefühl aus, von allem getrennt zu sein, so auch von der Einheit mit den Tieren.


    Das bedeutet somit auch den Verlust der Einheit mit unseren Seelenkräften. Wie ist das zu verstehen?


    Tierwesen sind Ausdruck von geschaffenen Urbild-Gedanken und verkörpern bestimmte archetypische Qualitäten. Da wir Menschen mit den Tieren gemeinsam das Erdenkleid, den „planetaren Raumanzug“, angenommen haben, sind wir in unseren physischen Körpern genetisch verwandt. Dadurch haben wir auch Zugang zu dem tiefen Erfahrungsschatz unserer Tiergeschwister, die uns Millionen Jahre auf Erden vorausgegangen sind. Fühlen wir uns jedoch von den Tieren getrennt, können wir uns auch nicht mehr ins Urvertrauen fallen lassen, das der ganzen Natur innewohnt.


    Wenn es dich interessiert, wollen wir noch nachsehen, woher die Begriffe „Tier“ und „Animal“ überhaupt kommen.


    Das germanische Wort „Tier“ bezeichnete ursprünglich das wildlebende Tier im Gegensatz zum Haustier, dem „Vieh“. Im Englischen haben wir es noch im Wort „deer“, was allgemein Rotwild bedeutet. In der althochdeutschen Sprache schrieb man es „tior“. Die noch ältere indoeuropäische Wortwurzel „dhe-u“, die auch für „Dunst, dampfen, stieben, blasen, rauchen“ steht, und für „in heftiger Bewegung sein“, bedeutet eigentlich „atmendes Wesen“. Dazu interessant ist auch der Vergleich mit dem Wort „Düse und Dusche“, denn es kommt vom altslawischen „Duscha“ und bezeichnet ebenfalls damit den Begriff für „Atem und Seele“. Und wenn unsere Blasmusikkapellen jemanden ankündigen wollen, dann blasen sie ja auch einen kräftigen „Tusch“ als Auftakt.


    Der indoeuropäische Himmelsgott und Ur-Gott der nordischen Völker und Germanen wurde „Tyr“ und „Tius“ genannt. Das nordische „Tyr“ bedeutet „der Leuchtende“. Der Gott Tius/Tyr soll aus der Erde, der Materie, entstiegen sein, wurde jedoch als Himmelsgott und Stammvater der nordischen Völker verehrt. Wir finden diesen Namen auch noch im englischen „Tuesday“ für Dienstag.


    Diese Wortwurzel für einen Gottesbegriff zeigt sich bei vielen Völkern, wie beispielsweise bei den Griechen als „Theos und Ze-us“, den Römern als „De-us und Divus, Diva“, also ähnlich dem indischen Ausdruck für die „Devas“, die „strahlenden Lichtwesen“. So bedeuten Diaus, Diu und Tyr im ursprünglichen Sinn „in Erscheinung treten“ und „ausstrahlen“, und damit gelangen wir wieder an die oben angeführten Begriffe über die Ursprünge des Wortes „Tier“, wie etwa „blasen, dampfen, in Bewegung sein“. Das germanische Zeichen, die Rune, für diesen Gott Tyr ist ein Pfeil, der mit der Spitze nach oben zeigt. Auch das symbolisiert alles, was mit Ausdruck, Strahlung und Bewegung, später auch mit Kampf und Waffen zu tun hat. Auch viele Tiere tragen diese Attribute der Aggressivität und Durchsetzungskraft in Form von Zähnen, Krallen, Geweihen und Hörnern.


    Kommen wir nun zum lateinischen Wort „Animal“, das man auch im Englischen so schreibt, und mit dem ein „Tier oder beseeltes Geschöpf, Lebewesen“ bezeichnet wird. Es steht in enger Beziehung zu den lateinischen Wörtern „Anima“ und „Animus“, die die Bedeutungen für weiblich und männlich und für „Lufthauch, Atem, Seele, Gefühl und Leben“ beinhalten. Das lateinische Zeitwort „animare“ bedeutet „Leben einhauchen, beseelen“. Als indoeuropäische Wortwurzel gilt „an(h)“, das „hauchen, atmen“ ausdrückt.


    So versucht heutzutage der „Animateur“ den seelenstumpfen Hotelgästen wieder neue Lebendigkeit einzuhauchen…


    Tiere sind unsere Seelenspiegel.


    Sie atmen wie wir und sie bewegen sich wie wir. Erinnern wir uns auch an das Wort „Emotion“, was Gefühl, Erregung und „aus sich herausbewegen“ bedeutet.


    Tiere leben in der Reinheit der Präsenz des Augenblicks.


    Erst, wenn wir unsere eigenen Gefühle und „Seelenregungen“ mit der „Reinheit eines Tieres“ empfinden und urteilsfrei betrachten können, gelangen wir in die „Einheit im Herzen aller Dinge“. Ein „Gott ohne Namen“ ist nicht greifbar, und es ist für viele Menschen schwer zu ihrer Seele eine Beziehung herzustellen. Jedoch Tierwesen, als Aspekte der universellen Liebe, sind vorstellbar und kommen zu Hilfe, wenn wir diese unterstützenden Kräfte rufen.


    Um in einer Zeit wie dieser, aus der Sackgasse zunehmender seelischer Verkümme-rung und Zersplitterung, wieder herauszufinden, ist es notwendig, uns unserer vielfältigen Seelenaspekte bewusst zu werden, sie zu „fühlen“, um sie wieder in unser ganzes Sein integrieren zu können. In der gesamten Schöpfung heißt das Zaubermittel dazu Liebe, Vergebung und Mitgefühl!


    Möge dieses Buch Impulse geben, den einen oder anderen Aspekt bewusst zu ma-chen, sodass sich unsere Seele wieder in ihrer ganzen Schönheit zeigen kann.


    Und vielleicht vermag es auch dazu beitragen, die Tierwelt in einer neuen Sichtweise wahrzunehmen und mit einem weiten Herzen zu erfassen.


    Letztlich erkennen wir, dass wir immer wieder nur bei uns selbst landen können.


    So heiße ich dich, liebe Freundin, lieber Freund willkommen auf unserem Weg ins Tierreich!


    Unsere Fährte wird nun eine gemeinsame sein.


    Das Abenteuer kann beginnen! Ho – Auf!

  


  


  Wie es begann


  
    

Hätte mir früher jemand gesagt, dass ich mich einmal mit Tieren so intensiv beschäftigen würde, ich hätte ihm nicht geglaubt.


    Wenn man jedoch schon eine Zeitlang auf dieser Welt ist und auf sein bisheriges Leben zurückblickt, kann man oft den „roten Faden“, der sich durch alles durchzieht, erkennen.


    Die „Zeugung“ zu diesem Projekt erfolgte im Sommer 1998, als mir in einem speziellen Buchladen das dritte Mal ein unscheinbares fleischfarbenes Buch in Kniehöhe aus dem Regal entgegenflog. Zweimal hob ich es auf und steckte es wieder an die gleiche Stelle. Beim dritten Mal hatte ich es verstanden. Es wollte mitgenommen werden. Also tat ich das.


    Das Cover sah irgendwie altmodisch aus. Wie gesagt, es war fleischfarben, nicht sehr ansprechend für mich, mit einer nüchternen blauen Aufschrift, „Im Reich der Tiere“ von Anne und Daniel Meurois-Givaudan.


    Was soll ich mit Tieren, dachte ich mir, ich mag sie und respektiere sie, aber ich habe keine so „überschwängliche“ Beziehung zu Tieren, wie es manchmal sogenannte „tierliebende Menschen“ haben. Das fand ich auch oft etwas übertrieben. Ich hatte einen Beruf, der sich mit den Menschen und ihrem Heilwerden beschäftigte, was ich damals als viel wichtiger ansah. Mein Bewusstsein für Tiere war zu dieser Zeit eher sehr eingeschränkt, so würde ich es heute bezeichnen. Deshalb wurde ich neugierig, warum mir gerade jetzt dieses Buch zugefallen war, im wahrsten Sinne des Wortes. Schon nach wenigen Zeilen wurde ich erfasst von einer Welle des Staunens und folgte fasziniert der Reise in die mir bisher verborgene Welt des Tierreiches. Es war so ganz anders als alles, was ich bis zu diesem Zeitpunkt zu diesem Thema gehört hatte. Ich kannte den Umgang mit sogenannten „Krafttieren“ aus der Tradition vieler Völker, die den Bezug zur Erde und ihren Naturgesetzen noch nicht verloren hatten. Dazu gab es auch Literatur und perse Bildkarten. Doch das alles machte auf mich damals immer einen etwas erstarrten Eindruck. Durch den medialen Zugang der beiden Autoren dieses genannten Buches bekam ich jetzt jedoch einen tiefen Einblick in diese kosmische Wunderwelt der Tierseelen.


    Durch die Beschäftigung mit diesem Thema kam eine ganze Lawine an Erinnerungen und Eindrücken aus meiner Kindheit ins Rollen. Irgendwann danach nahm ich an einem Tierseminar teil, das mich „initiierte“. Dann wurde ich immer mehr auf Tiere in meinem Alltag aufmerksam, und spätestens, als mir jemand einen dreißig Zentimeter großen, schwarzen Gummi-Skorpion in die Hand drückte, wusste ich, der will mir nun etwas mitteilen. So entstanden nach und nach die Botschaften, die in diesem Buch gesammelt sind.


    Nun jedoch, liebe Freundin, lieber Freund, möchte ich dich vorerst einladen, dich ganz spontan zu erinnern, welche deine ersten Erfahrungen und prägenden Eindrücke mit Tieren in deinem Leben waren. Bei vielen Menschen werden es Haustiere sein, wie Hunde und Katzen, es können jedoch auch andere, in Erinnerung gebliebene, Erlebnisse sein, wie zum Beispiel mit Wildtieren, Insekten und anderen Gattungen.


    Setze dich bequem in deinen Sessel oder auf deine Bank, und lasse dich auf deinem Atem zurücktragen, dorthin, wo du bewusst mit Tieren in Kontakt getreten bist. Lasse dir dafür Zeit und notiere dir die Tiere, die dir zum ersten Mal in deinem Leben begegnet sind. Schreibe dir auch deine Eindrücke von damals und deine Gefühle dazu auf, wenn du die Bilder in dir abrufst. Hebe dir deine Notizen auf, vielleicht können sie dir helfen Vieles in deinem Leben besser zu verstehen, wenn wir später tiefer in die Tierwelt eintauchen werden.


    Die folgende Meditation kannst du immer anwenden, wenn du Abstand von deinem Alltag nehmen und du dich nach innen richten möchtest.

  


  


  Kundalini-Meditation


  
    

Es gibt viele Arten von Meditationen, um die Lebenskraft in uns zu aktivieren und in die Präsenz zu kommen.


    Diese Meditation ist die einfachste, die es gibt, und auch eine sehr effektive.


    Prinzipiell ist sie überall anwendbar, doch ist es günstig dabei alleine zu sein.


    Verrückte Leute könnten vielleicht meinen du wärest verrückt, in Wahrheit jedoch rückst du dich nur wieder zurecht.


    Wenn es dir möglich ist, suche dir einen Platz, wo du bequem sitzen und alles locker-lassen kannst.


    Horche auf deinen Atem, wie er kommt und geht.


    Mache einige tiefere Atemzüge und genieße dies.


    Komm dort an, wo du sitzt.


    Fühle, wie dich der Stuhl trägt.


    Achte auch darauf, dass dir warm genug ist.


    Wenn es für dich passt, kannst du dir nun eine Hand auf dein Herz legen und die andere auf deinen Bauch.


    Spüre die Wärme, die von deinen Händen ausgeht, und wie sie dich halten.


    Fühle nun in dich hinein.


    Welches Gefühl ist j e t z t gerade da?


    Ist es vielleicht Unruhe, Angespanntheit, Nervosität, Zweifel, Unsicherheit, Ängstlichkeit?


    Oder spürst du Groll, Ärger, Frustration, Wut oder Schuldgefühle?


    Oder spürst du einfach „Nichts“?


    Auch das ist ein Gefühl. Meist ist es ein Zustand von Leere, von Sich-selbst-nichtspüren-können, von Gleichgültigkeit, Hilflosigkeit, Ohnmacht oder Einsamkeit. Wenn du dich einlässt auf das tiefere Gefühl dahinter, dann kommt oft eine Traurigkeit hoch, die sich hinter der Leere oder der Wut oder den anderen Gefühlen versteckt hat.


    Vielleicht erinnerst du dich an einen alten Schmerz, oder an einen Konflikt mit jemandem, wo du verletzt worden bist, oder du jemanden verletzt hast.


    Spüre in dein Herz hinein, dort, wo deine tiefste Sehnsucht verborgen ist, spüre dort hinein, wo du nach deiner eigenen Wahrheit und Identität suchst.


    F ü h l e was, jetzt gerade da ist.


    Dann frage dich „Ist das zum Weinen oder zum Lachen“ ?


    „Wie ist meinem Herzen jetzt zumute“ ?


    Danach lass das zu, was kommt. Das Weinen oder das Lachen. Oder beides gleichzeitig, das kommt auch vor.


    Es könnte dir jetzt auch alles nur blöd vorkommen, dann akzeptiere dein Wert-Urteil, deine Ignoranz und deine Ängste vor vielleicht schmerzhaften Gefühlen oder vor einer unterdrückten tiefen Wut. Wenn du dich nur mehr schütteln könntest vor Lachen, dann tu es bitte.


    Wenn du noch bei keiner dieser Regungen bist, dann hast du deine tiefste Sehnsucht nach Liebe, Anerkennung, Erfolg, Geborgenheit, Zärtlichkeit, Unschuld, Vergebung, nach Freiheit, Freude, Frieden und Glücklichsein noch nicht berührt.


    Spüre deine dich vielleicht quälenden Zweifel.


    Spüre, wie eng du deine Fesseln geschnürt hast, und wie sehr du dich selbst hinderst frei zu atmen und dich zu bewegen. Erlaube dir, all das frei zu lassen. Jetzt.


    Schütte dein Herz aus. Sei mutig.


    Beweine oder Belache auch alle Widerstände, die jetzt in dir als Ladung noch vorhanden sind. Sie haben dich immer nur ausgegrenzt. Habe Mut alles zuzulassen und dich zu befreien von allem, was dich quält und von allen Stricken aus Angst und Urteil. Wage es deinen tiefsten Herzenswünschen zu folgen. Wage es zu wollen, dass sie Wirklichkeit werden. Deine Herzenswünsche sind in Wahrheit die Wünsche deiner göttlichen Seele, denn das Göttliche kann nur wollen, dass du dich geliebt und angenommen fühlst, um dich in deine wahre Schönheit zu entfalten.


    Wenn das Lachen oder Weinen nicht spontan entsteht, dann erzeuge willentlich diese Bewegung. Oft braucht es nur einen aktiven Anfangsimpuls.


    Nichts bringt dich schneller wieder in deine „Mitte“ als das Schütteln des Zwerchfells. Dieses nennt man auch Diaphragma, Zwischen- oder Trennwand!


    Wenn man tief atmet, lacht oder weint, dann wird es bewegt und stellt die Verbin-dung zwischen „oben und unten“ wieder her.


    „Lachen ist gesund“ heißt eine alte Volksweisheit.


    „Weinen“ ist auch gesund, wenn wir unsere festgehaltenen, nicht geweinten Tränen, die alles in uns blockieren, endlich fließen lassen. Beim Weinen und Lachen wird das Zwerchfell und wir als Ganzes rhythmisch bewegt „wie eine Schlange“.


    Körpereigene Endorphine werden dabei freigesetzt, das sind Stoffe, die alle Traurigkeit und allen Schmerz beseitigen. Diese Wellenbewegungen des Zwerchfells lösen Spannungen auf, und der Energiefluss vom „Scheitel bis zur Sohle“ wird dabei angeregt und verstärkt.


    Wir fühlen uns näher verbunden mit uns selbst und allem was um uns ist.


    Wende diese Meditation immer dann an, wenn du dich nicht wohl oder in irgendeinem Konflikt fühlst, am besten täglich. Du wirst die heilende Wirkung sofort spüren, weil diese einfache Methode uns in die totale Ehrlichkeit und Wahrheit bringt.

  


  


  Worum geht es


  
    

Wie du schon geahnt hast, geht es in diesem Buch natürlich nicht nur um Tiere, sondern vor allem um uns Menschen.


    Tiere können gut ohne uns leben, aber können wir hier auf Erden ohne Tiere leben? Das, was alle lebenden Systeme verbindet, Pflanzen, Tiere und Menschen, sind die genetischen Grundbausteine in der Form der doppel-spiraligen DNA und RNA, die sich, wie eine Schlange aufgerollt, in den Zellen befindet und das Mysterium aller Lebensvorgänge steuert.


    Könntest du dir vorstellen, als ein Lichtwesen-Bewusstsein zu existieren, ohne an einen Körper gebunden zu sein? Wenn ja, dann wäre es vielleicht möglich, dass sich dein geistiges, bewusstes Wesen mit einer, dem Planeten angepassten, Hülle umgibt, um diese Umwelt zu erfahren, wenn die materiellen Formen schon eine gewisse Entwicklungsstufe erreicht hätten?


    Das gilt natürlich dann auch für unendlich viele Erlebniswelten, was der Vielfalt universeller „Lebensbäume“ und einem „Haus der vielen Wohnungen“, wie in der Bibel beschrieben, entsprechen würde! Astronomen entdecken ja laufend neue erdähnliche Planeten!


    Es ist bekannt, dass das Erbgut der menschlichen Körper mit allen Säugetieren eng verwandt ist. Mit dem Schimpansen, beispielsweise, stimmt unser Erbgut bis zu mehr als 99 % genetisch überein, mit dem Mausgenom zu 95%, dann sollen die Fledermäuse folgen und die Wale und Delfine. Mit dem Schwein sollen uns mehr als 90% der gemeinsamen Gene verbinden, selbst mit einer Klapperschlange noch bis 80%, mit einer Fliege zu 50 – 60% , mit einem Fadenwurm zu 40%, mit Hefepilzen bis zu 50%, sogar mit einer Banane stimmen die menschlichen Gene zu 15% noch überein. Nach unserem bisherigen Wissensstand wird angenommen, dass unsere genetischen Bausteine in Form von organischen Molekülen zu einem Teil irdisch entstanden, zu einem anderen Teil jedoch aus dem Weltall über Meteoriten auf die junge Erde gekommen sein sollen. Auf diese Weise soll das Leben hier in Gang gebracht worden sein. Wir sind sicher n i c h t alleine in diesem Weltraum!


    Und die DNA /RNA, unser Erbgut, ist ein Universal-Code! Wenn „Alles-was-ist“ aus einem Urknall entstanden sein soll, dann ist die gesamte Information von Anbeginn dieser Schöpfung auch in allem enthalten. Alles steht mit allem in Verbindung und Wechselwirkung. Und in der Welt der Quanten gibt es keine Grenzen mehr, in der Art, wie wir es verstehen, und auch keine ebensolche Zeiten. Die gesamte Schöpfung, die sich aus diesem Ereignis bisher entwickelt hat, ist in uns somit abgespeichert. Als Urbild-Gedanken leben die Tiere also nicht nur unter uns, sondern auch in uns. Doch, was ist die treibende Kraft hinter dem Universum, hinter jedem Atom, was ist die treibende Kraft hinter jedem Urknall? Niemand von uns weiss das…Eine schöne Geschichte von Göttern, Menschen und Tieren aus der griechischen Mythologie zeigt uns auf, wie sich das zugetragen haben könnte, dass die Menschen mit den Tieren verwandt sind.


    Unser göttlicher Schöpfer-Urahn Pro-me-the-us, der „Vorausdenkende“, soll aus dem alten Titanengeschlecht stammen, das noch vor der Herrschaft von Zeus und seinen Göttern die Welt bevölkerte. Auch er soll die Menschen, nach der Gestalt der Götter, aus Lehm und Wasser geformt haben. Und „um diesen Erdenkloß zu beleben, entlehnte er die Eigenschaften von den Tierseelen und schloss sie in die Brust des Menschen ein“. Seine Freundin, die Göttin Athene, bewunderte sein Werk, und blies dem Gebilde ihren göttlichen Atem ein. So bekamen die Menschen auch Verstand und Vernunft.


    Prometheus wurde der Freund und Förderer der Menschen.


    Er brachte ihnen alle Künste und Wissenschaften bei und war auch der Überbringer des Feuers, das sowohl das Element, als auch das göttliche Bewusstsein bedeutet.


    Der menschenfeindliche Zeus bestrafte einst die sterblichen Menschen, indem er ihnen das Feuer wegnahm, weil sie ihn mit einem gefälschten Opfer getäuscht hatten. Die Sage berichtet, dass Prometheus ihn jedoch überlistete, und einen langen „Stängel des Riesenfenchels“ in den Himmel hob, um ihn am vorrüberrollenden, funkensprühenden Sonnenwagen des Helios zu entzünden..


    Mit der lodernden Fackel eilte er zur Erde und brachte den Menschen wieder das Feuer zurück. Der „feurige Stängel des Riesenfenchels“ entspricht dem, wieder zum Himmel aufgerichteten, Bewusstsein der „Lebens-Schlange“, der Kundalini, der Licht-DNA. Vergleiche dazu sämtliche Abbildungen, wo sich um einen Stab eine oder zwei Schlangen winden, wie beispielsweise beim Heroldstab oder beim Äskulapstab der Ärzte etc. So finden wir dieses System der „Doppelschlangen“ als Struktur der Doppel-Helix in unseren Genen, wieder.


    Wie wir auch aus der biblischen Schöpfungsgeschichte entnehmen können, wurden dem Menschen einst die Tiere als „Helfer und Begleiter“ beigestellt. In den letzten mehr als 5000 Jahren sind Dinge passiert, die uns unsere wahre Lichtheimat, unsere Unsterblichkeit als Energie-Wesen und unseren Auftrag als Hüter der Erde verges-sen ließen. Tiere sprechen überall die gleiche Sprache und können wieder Brücken bauen, die uns mit allen Menschen, aber auch mit uns selbst, unseren vergessenen Seelenaspekten und mit der Natur in ihrer Ganzheit verbinden.


    Da wir Menschen, durch unsere gemeinsame Biologie, Resonanzen mit der Tierwelt haben, sollen die Lichtfrequenzen der farbigen Bildkarten mit den Klang-Mantras und der zugehörige Text blockierte Anteile unserer Gene wieder aktivieren und unsere Lebensspirale wieder aufrichten und zum Leuchten und Singen bringen.


    Auf der Rückseite der Karten ist symbolisch unsere gemeinsame DNA, die Lebensschlange, abgebildet. Daneben sind Fussspuren von Tieren und einem Menschen zu sehen, wie wir alle über diese Erde gehen, um unserer Seelenbestimmung zu folgen. Da wir Teil einer gemeinsamen Geschichte sind, befinden sich in dem Set von 64 Karten, die 64 Codonen in unseren Genen entsprechen, auch fünf „Schlangenbilder“, die verschiedenen Stadien unserer Seelenentwicklung entsprechen. Es sind auch Fabeltiere und menschliche Figuren darinnen zu finden. Die „Lebenskraft“ drückt sich immer in spiraligen Bewegungen „wie eine Schlange“ aus. In manchen Traditionen werden sogar Mensch und Schlange symbolisch gleichgesetzt..


    Die Extra-Karte Nummer 65 im Set, der „Animal Joker“, versetzt uns in die augenblickliche Rückerinnerung an unsere immerwährende Verbundenheit mit der Quelle des Lebens. Der „Animal Joker“ symbolisiert die befreite Lebensenergie in jedem Zustand unserer Existenz.


    So bietet der Seelen-Entwicklungsweg über die Tierwelt eine Möglichkeit von vielen anderen Zugängen.


    In dieser intensiv herausfordernden Zeit unserer Menschheitsgeschichte kann dieses Buch vielleicht ein kleiner Wegweiser sein, wie aus einem Menschen, der ausschließ-lich „um sein Leben atmet“, ein, das Leben atmender, freier und liebender Mensch wird. Die Brücke ist die wieder aufgerichtete energetische Spirale aus Licht, die uns unsere Tiergeschwister liebevoll anbieten.


    So wie sich einst aus den „transformierten Dinosauriern“ Vögel erhoben haben, so wird sich aus der reptilischen Schlange des niederen Bewusstseins der Adler erheben und aus dem Drachen der Phönix.


    Adler, Phönix und Taube sind Symbole für das wieder erwachte Lichtbewusstsein des Neuen Menschen.


    Liebe Leserin, lieber Leser, mögen die Tierwesen nun persönlich zu dir sprechen, und mögest du sie als einen Teil deiner eigenen Seele erkennen und lieben.
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  Dein persönliches Tierorakel


  
    

Wenn du die Kundalini-Meditation gemacht hast, dann bist du jetzt einigermaßen locker, um ein lustiges aber auch tiefsinniges Spiel durchzuführen. Es bringt dich näher zu deiner Wahrheit.


    Du kannst es zuerst einmal für dich selbst machen, und dann auch als interessantes Gesellschaftsspiel mit anderen zusammen spielen.


    Gehe der Reihe nach vor und lese nicht weiter voraus. Es lohnt sich. Nimm dir ein Blatt Papier und mach dir Notizen. Halte es schriftlich mit genau den Worten fest, wie du es ausdrückst.


    Zunächst lautet die erste Frage –


    „Wenn du die Möglichkeit hast, wieder auf diese Welt zu kommen, und du kannst nur als ein Tier hierher kommen, welches Tier würdest du dann wählen sein zu wollen?“ Bedenke, dass es Tiere auf der Erde, in der Erde und über der Erde gibt, also auch in der Luft und auch Tiere im Wasserelement.


    Wenn du ein Tier gewählt hast, dann erkläre die Fähigkeiten, die dich an diesem Tier faszinieren. Was alles ist es, was dir bei diesem Tier Vorteile bringt und dir an ihm gefällt. Schmücke es in deinen Worten aus. Dies ist auch dann wichtig, wenn du den „Quiz“ mit mehreren Leuten spielst.


    Nun zur zweiten Frage –


    „Wenn du noch einmal auf die Erde kommen würdest und wieder nur ein Tier wählen kannst, welches wäre es diesmal?“


    Meistens braucht man dazu schon ein bischen länger zum Nachdenken. Mach dir auch hier dazu Notizen, so wie zuvor.


    Es ist wichtig zu beschreiben, wie du dieses Tier empfindest, und warum du es gewählt hast.


    Und jetzt kommt die dritte und letzte Frage –


    „Du musst noch einmal auf die Erde, und du musst noch einmal ein Tier wählen. Welches Tier käme für dich als dritte Wahlmöglichkeit in Frage?“


    Gehe so vor, wie die Male davor. Beschreibe dein drittes Tier mit allen Attributen, die es für dich attraktiv machen. Meist geht einem da scheinbar die Phantasie aus, und es finden sich ganz interessante Tiere dabei. Lass dich überraschen von deiner Wahl.


    Jetzt bist du sicher gespannt auf die Auflösung deines Tierorakels - du findest sie hier:

  


  


  Auflösung deines persönlichen Tierorakels


  
    

Das erste Tier ist dein „Seelentier“ und „Das, was du sein möchtest“.


    Es ist das Symbol deines höchsten Seelenaspektes und es verbindet dich mit dem Höheren Selbst deines Wesens.


    Es ist das Krafttier, das dir den Weg deiner Seele weist und das Wunschbild deiner Seele ausdrückt, dein Ideal und deine spirituelle Ausrichtung.


    Für dich wichtig und informativ sind dabei immer die persönlichen Ausführungen und Beschreibungen, warum du dieses Tier gewählt hast.


    Das zweite Tier ist dein „Äußeres Tier“ und „Das, was du zu sein scheinst“.


    Es ist das Symbol deines Charakters, wie du auf andere wirkst, wie dich die anderen wahrnehmen und was du ausstrahlst.


    Das dritte Tier ist dein „Inneres Tier“ und „Das, was du wirklich bist“.


    Es zeigt dein wahres Wesen, deine Tiefe, deine Verletzlichkeit und deine Stärke. So wie du dein Tier beschreibst, das Wie und Warum, sind deine grundlegenden Wesensaspekte. Die Wahrheit über dich selbst und dein derzeitiges Sein.


    Bei diesem „Test“ ist das Wesentliche die inpiduelle Beschreibung. Es ist hilfreich, sich Notizen zu machen, wenn man mit mehreren Personen dieses Orakel spielt. Es können sich tiefe Erkenntnisse dadurch eröffnen und die Ergebnisse sind meist verblüffend „echt“.


    Viele Jahre ist es her, als jemand zum ersten Mal mit mir diesen „tierischen Test“ gemacht hat. Ich habe wirklich gestaunt! Und falls das jemanden interessiert, welche 3 Tiere ich für mich gewählt habe, hier sind sie!


    Das erste Tier war, wie bei sehr vielen Menschen, ein großer Vogel, das „BA“ der Seele, das die natürliche Freiheit spürt und all das dramatische Erdengeschehen mit der Gelassenheit aus der „Vogelperspektive“ beobachten kann. Hier zeigt sich das gewählte Tier als Symbol der Höheren Seelenausrichtung, der Authentizität und Souveränität.


    Wesentlich schwieriger war dann schon die zweite Wahl einer Tierinkarnation. Sie fiel auf die Giraffe. Da ich mir mit der sogenannten „Erdung“ immer etwas schwer getan hatte, fand ich den Ausdruck der Giraffe faszinierend, weil sie sowohl Bodenhaftung hat und von der Erde frisst und dennoch über alles drüberschauen kann. Sie hat also den Überblick, den die anderen kaum so wahrnehmen können und sie verbindet gewissermaßen Himmel und Erde, kann Informationen aus dem Äther auch auf die Erde bringen und alles mit allem vernetzen. Diese zweite Wahl symbolisiert also wie ich mich für die Mitmenschen darstelle oder wie sie mich wahrnehmen. Ja und dann wollte der Fragende noch eine dritte Inkarnationsmöglichkeit und diese durfte natürlich keine Wiederholung sein. Das war schon eine Herausforderung. Letztendlich wählte ich den Schmetterling. Diese Wahl begründete ich damit, daß die meisten Menschen einen Schmetterling mögen und er ihre Seelen erfreuen kann. Er ist hübsch anzusehen, weil er meist bunt ist, spielerisch tanzend die Blüten besucht und keine anderen Tiere frisst. Allerdings darf man ihn nicht wirklich grob anfassen, weil er sehr verletzlich ist und dann kaputt geht. Nun, die letzte Variante soll ziemlich gut eine wesentliche wahre Eigenschaft von uns beschreiben. Und tatsächlich war ich zeitlebens nie so robust und widerstandskräftig wie andere, aber sehr kreativ und sang und tanzte immer gern. Ich kann mich also ganz gut mit dem Schmetterling identifizieren.


    So kann nun dieser „Test“ vielleicht auch dir einiges von deinen dir innewohnenden Tierqualitäten ins Bewusstsein bringen. Mach dir und anderen damit eine sinnvolle Freude!
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  Im Reich der Tierwelt


  
    

Tierwesen sind geschaffene Wesen der universellen Intelligenz wie wir. Nach unserem bisherigen Verständnis können sie jedoch gegen die universellen Gesetze keinen Widerstand leisten, so wie wir es vermögen, und leben, ähnlich der Engelwesen, den ursprünglichen Schöpfergedanken in seiner Reinheit.


    Die tiefe Weisheit, die den Tieren als „Instinkt“ innewohnt, ist ihre Fähigkeit der Hingabe und des Vertrauens in das Leben. Dadurch sind sie befähigt für uns Lehrer, Ratgeber, Wegweiser, Geschwister, Freunde und Weggefährten zu sein.


    Wir Menschen sind bestrebt, uns wieder mit unserem „Höheren Selbst“, unserer „Monade“ oder „Ich Bin Gegenwart“ zu verbinden, wie auch immer unsere mensch-lichen Begriffe dafür lauten, um das auszudrücken, wonach wir uns sehnen und was uns „ganz und vollständig“ empfinden lässt. Das, was uns daran aber immer wieder hindert, ist unser illusorischer Ego-Aspekt, der sich vom Ganzen abgetrennt fühlt. Wir erscheinen hier auf Erden als Einzelwesen, genauso wie die verschiedenen Tiere. Die Tiere sollen jedoch die dreidimensionalen, körperlichen „Zellen“ von größeren Tierseelen oder Bewusstseins-Kollektiven sein. Diese höhere Tierseele wird oft als „Gruppenseele“ bezeichnet, aber auch als Leit-Lichtwesen oder Deva einer Spezies. Deva bedeutet im Sanskrit Gottheit oder Gott.


    Mit Devas werden also Götter, Halbgötter oder auch überirdische Wesen bezeichnet, mit denen eigentlich „die dem höchsten Gott dienenden Götter“ gemeint sind. Sie werden auch „die Himmlischen oder die Leuchtenden, Strahlenden“ genannt. Devas sind also höherdimensionale Wesen, die für die Evolution eines Teilbereichs in der Natur, den Mineral-, Pflanzen- oder Tierreichen, zuständig sind.


    Mit diesen Lichtwesen können wir kommunizieren, wenn wir eine innere Haltung des Respekts und der Anerkennung einnehmen, in kindlicher Offenheit aus unseren Herzen sprechen und mit unseren Herzen hören. Diese Art kosmischer Sprache läuft teilweise in Bildern ab, hauptsächlich jedoch über die Gefühlsebene mit gleichzeitigen telepathischen Informationen.


    Auf diese Weise können wir Botschaften mit der Natur und ihrem Wesenhaften austauschen. Mit einer liebevollen, vorurteilsfreien Einstellung hast du das Feld für das Gelingen der Kommunikation mit einer Tierseele aufgebaut.


    


    Das Fühlen und Wahrnehmen eines Tierkörpers


    Es gibt die Möglichkeit in den Körper eines irdischen Tieres auch „hineinzuschlüpfen“ und alles so zu fühlen und wahrzunehmen, wie es dieses Tier, als irdische Körperzelle eines höheren göttlichen Bewusstseins, tut.


    Wenn du das einmal spüren möchtest, können wir gleich damit beginnen.


    Die Kontaktaufnahme erfolgt mit einem leeren Geist, der frei von Wünschen, Vorurteilen und Erwartungen ist.


    Setze dich dazu bequem hin. Achte auf deinen Atem, beobachte sein Kommen und Gehen.


    Lasse deine Gedanken ebenfalls Kommen und Gehen.


    Lass alles locker, spüre die Schwere deines Körpers auf dem Stuhl, wo du sitzt.


    Spüre, wo noch Verspannungen sind. Dorthin lenke deinen Atem, solange, bis auch dort eine wohlige Wärme eintritt.


    Fühle dich geborgen und so, wie du gerade bist, geliebt. Gib dir selbst alle Anerkennung für dein Sein. Richte jetzt deine innere Aufmerksamkeit auf einen imaginären Bildschirm und lasse dasjenige Tier in Erscheinung treten, das auf dem Bildschirm nun auftauchen möchte. Egal welches Tier es ist, es hat sich bei dir gemeldet. Es hat eine bestimmte Bedeutung, auf die wir später noch eingehen werden.


    Ein bestimmtes Tier ist nun zu dir gekommen. Es ladet dich ein, es kennenzulernen. Der Respekt verlangt es, dass du das Tier still um Erlaubnis bittest, eintreten zu dürfen.


    Dann kannst du über einen tiefen Blick in die Augen des Tieres in dieses eintauchen. Nun fühle, wie du durch seine Augen siehst, durch seine Ohren hörst, was du riechst, wie du atmest und welche Laute du ausstößt, wie sich der Boden unter dir anfühlt, wie der Körper und seine Beweglichkeit zu spüren sind, wie sich das Tier in seiner ureigenen Stimmung fühlt.


    Sei in der Stille des Herzens im Einklang mit dem Tier.


    Lasse es zu, in seinem Atemrhythmus ein Teil von ihm werden.


    Lasse dir von diesem Tier die Welt zeigen, so wie es diese wahrnimmt.


    Wenn du dich wieder von ihm lösen möchtest, dann bedanke dich bei dem Tier, schlüpfe wieder heraus, und stelle die Integrität deiner selbst und des Tieres wieder her, indem du jedes für sich in seinen Körpergrenzen wahrnimmst.


    Merke dir das Tier, das sich als erstes bei dir gemeldet hat!


    Was wir dabei lernen, wenn wir uns auf diese Erfahrung einlassen, ist das Erleben einer oft völlig anderen Welt. Dadurch lernen wir auch unsere Vorurteile über bestimme Konzepte abzubauen.
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